Aventin by Mayer, Franz Xaver
A v e n t i n.
V o n dem V e r e i n s - M i t g l i e d e
H e r r n P f a r r e r F r a n z X . M a y e r
zu P o n d o r f .
I m I a h « l M , »ach andern handschriftlichen Nachrich-
ten», im Jahre !474 am S t . Ulrichstag, ist J o h a n n e «
T h u r n m a i r zu Abensberg, von daher nach derselben Ze!<
ten Gebrauch A v e n t i n u s genannt, geboren worden. Sein
Vater, ebenfalls J o h a n n e s T h u r n m a i r , war ein an°
gesehener Bürger und Weinwirth daselbst; noch zeigt man
das Haus, welches die Ehre hatte, die Wiege dieses hoch«
berühmten Mannes zu seyn, jetzt beim Hofwirth genannt.
Vei den geschuhten Karmeliten, denen H a n s I I . von Abens«
berg i. I . löüy ein Kloster gebaut, hat der junge J o h a n -
nes seine erste Bildung erhalten.
Darnach schickte ihn der Vater auf des Landes Hoch«
schule »ach Ingolstadt, wo er unter den berühmtesten Mei-
stern, namentlich unter Ce l t es , die Philosophie und freien
Künste mit ausgezeichneten Fortschritten erlernte, und darin
selber Meister geworden.
I m Jahre 1505 ging er nach Wien und las dort einige
Zeit über römische Dichter und Redner mit großem Veifalle.
Darauf kehrte er nach Bayern zurück. Unterwegs ist er er«
kranket und A n d r ä P r i m b s nahm ihn Menschenfreund«
lich in sein Haus zu Regensburg auf. Ein ganzes Jahr hielt
er sich dainach in seiner Vaterstadt Abensberg auf, um sich
von seiner Krankheit zu erholen. Zum zweitenmale zog er
jetzt gen Wien, uud nahm seines Regensburgischen Freundes
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Sohn, den G r a s m u s P r i m s mit sich. Von Wien,
wo er mit vielen gelehrten Männern Bekanntschaft machte,
ging er mit seinem Zögling nach K r a k a u in Polen, und
lehrte alldort die griechische Sprache. Von daher wurde er
im Jahre I50Y nach Ingolstadt berufen, um an der dor-
tigen Hochschule über die Literatur der Römer Unterricht
zu geben. Da hat er sich durch seinen Wandel sowohl, als
durch seine Gelahrtheit so berühmt gemacht, daß ihm dcr
Herzog von Bayern i. I . «512 zum S c h u l - und Zucht -
mei st er seiner Söhne, L u d w i g und E r n s t , erkohren.')
Diesem hochwichtigen Amte stand Av e n t i n mit allen Ehren
vor , auch war er demselben in jeder Hinsicht gewachsen.
Als seiner Zucht die Fürstlichen Zöglinge entwachsen waren,
nahm er vom Herzoglichen Hofe Abschied, und widmete sich
von dieser Stunde an ganz dcr Geschichtsforschung. Zu sei-
nes Lebens-Unterhalt ließ ihm dcr Hof jährlich 10« Gulden
geben und machte ihm bisweilen noch andere Geschenke. Jetzt
durchreiste er sieben Jahre lang die Bayerischen Lande, und
erforschte, dazu durch Fürstliche Befehle ermächtiget, der Klöster
") F r i e d r i c h , Herzog zu Sachsen und Kurfürst schrieb «n A v e n «
t i n unter dem Titel: „Unserm lieben besondern, vcß Hochgcbor«
»en Fürsien, unsers lieben Oheims Herzog Erns t »u Vaycrn
Zuchtmeister, I o h a n n A v e n t i n o Magister," Schon der Name
Zuchtmeis ter scheint anzudeuten, dasi damals Unterricht und
Erziehung ron einander nicht getrennt waren. I n unsern Zeiten
ist diese Trennung sichtbar und fühlbar.
Wie höchlich würden sich unsere heutige» Echullehrer in
ihrem Ansehen gekrankt finden, wenn man sie mit dem ehemaligen
Titel „Schulmeister," Ludlmagister, IN^,it^ ,I'öc°I<: nun beehren
wollte, da sie nicht einmal mehr Schullehrcr, sondern «orzuas-
und ausschlicsiungswcise — X H T ' ^ K ' V ^ V , Lehrer» heißen
wollen? Es müßte nur se»n, daß sie zen Titel M e i s t e r aus
Bescheidenheit ablehnten. —
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und Stifter Alterthümer, Vuchkammern, Urkunden u. dgl.'>
Wo er auf Steinen oder Bildsäulen cine alte Inschrift fand,
die schrieb er sich fleißig in seinen Kalender, und was er
sonst von Alterthümern Merkwürdiges entdeckte. I » stinem
stillen Gartenhause zu Abcnsbcrg, oder auf der einsamen
Vurg zu Hohenrandcck ob Esslng, wo er sich gern aufhielt,
weil sie seinem Freunde O s w a l d von <3<t angehörte, wur«
den die gesammelten Schätze dcr vaterländischen Gcschichtsfor«
schlingen in ein Ganzes geordnet, und der Nachwelt in seinem
berühmten Werke, Hnnaleg No io rum, überliefert. Sein«
Chronik ist eine von ihm selbst verfertigte deutsche Uebersetzung
des lateinischen Werkes. Neide Werke wurden erst nach sei-
nem Tode gedruckt. A v e n t i n hat aber auch noch viele klei-
nere historische Schriften verfertiget, von denen einige in
O e f f e l e ' s scriptares llujuruiu vorkommen, andere abel
äußerst selten geworden sind.")
Die vorzüglichsten Freunde und Gönner A v e n t i n s ,
die ihn in seinen Arbeiten möglichst unterstützten, sind V i »
' ) Der durch seine Schrift«« un» Reisen berühmte Oerken (sich«
G e r l e n s Reift durch Schwabe», Vaycr» :c. I, Thl. S . :5l.)
gesteht sclbst, dasi cr sich l-ei Nesuchung der Archive und Biblia
theten in dcn groüern Theilen von Deutschland, besonders >»
Bayern, Schwaben und Franken über dcn ünermeßlichrn Verlust,
dcll öie Gclehrsamlcit und Geschichte durch die Schweden erlitte»
hat, «oUkommen überzeugt habe. Die anschnüchstcn Bibliotheleü
gingen in Rauch auf, oder wurden vo» dc» Feinden mit wilde<
Wuth zerstön. — Oine llcine Anwendung dieser Ncmcrlu«!!
ücße sich wohl auch auf die Art und Weise machen, wie man z»
Anfang des aufgcllartcn und als human so hoch gepriesenen neuiv
zehnten Jahrhunderts mit den Bibliotheken und Archiven del
aufgehobenen Stifter und Klöster umgegangen ist.
" ) DahlN gehört lu»»«« H,vontini vlt» Nen^ici I I , O^«. Xuz. v« '
cis ver» Lujuruill «eptlnu. Xu^u«^, Vinä«!, I5l8. u. I>ieti55. I>2tli«
L>-»«mi I l l ü n t ^ ü r uliin ^utiztitl« Oueuodu llivi
vit , .
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l iba ld Virkheimer von Nürnberg gewesen, Peter
Apian von Augsburg, Dr. Hi l tner von Regensburg,
Dr. Johann Lobsinger, ein berühmter Arzt zu Regens-
bürg, Herr Wi lhe lm von Preys ing, Pfarrherr zu Nab»
bürg, Grasmus P r i m ö , Kaplan zu Niedcrmünster, U l -
rich P r e u , Pfarrer zu Pforring, Johann Turbey t ,
Abt zu Scheycrn, Oswald Ru land , Pfarrer zu Nieder-
lachling, der Vischof Gabr ie l von Aichstatt, Ma t t häus
Lang, Erzbischof von Salzburg, der ihn einmal persönlich
zu Abcnsberg besucht hat, D ionys ius Menger, Prior
und Christoph Ho fmann , Mönch zu St. Emmeram,
Johann Meren schätz, Dechant und Pfarrer zu Essina,
Johann W i d m a i r , ein Geistlichi'r zu Neustadt'); vor
Allen Leonhard von Eck und dessen Sohn Oswald zu
Raüd.'ck.") Doch hatte er, um seiner edle» Freimüthigkeit
wegen, besonders an den Hofleutcu und Mönchen viele
") Von diesem J o h a n n W i d m a i e r , gebürtig zu Neustadt an der
Donau, erhielt Kaiser M a x i m i l i a n I, seinen ersten Unterricht.
Seine Asche ruht zu Neustadt, und sein Vruder Geo rg sehte
ihm ein einfaches Denkmal, »m seinen Namen der Nachwelt auf»
zubewahre«. lunnni Wiäniail IVIzzl. « ,^<äiU», Du, IN»x!inil!2ni
<^ al:5. Zaceräati. lrati'i. Ou!^i55. t^eur^inz >ViälN2lr. l . l^. Obiit
X — X I , IVI, v , XV.
' ) Der bekannte L e o n h a r d «on Eck. Herr zu Randeck und Wolfs«
ecl und <5iseuh°fen starb zu München am >?. März 1550. Sein
Sohn O s w a l d stiftete ihm in der Franziskaner-Kirche daselbst
cm Denkmal von H a n s M i l i c h auf Holz gemalt. O s w a l d
V»N ßct war ein grosier Kenner und Freund Ler Altcrthumsfor^
lchung. Er hielt sich abwechselnd zu Nandeck und in seinem Hause
zu Kelbeim auf. Nach dem lode A v e n t i ü i kam ein grofier
Theil von der bedeutenden Vüchersammlung und vielen Hand-
schriftc» desselben z u O s w « loEck nach Randeck, Als aber der
letztere nach Regensbxrg in die Verbann»!,«, gehen mußte, wurde
auch die A v e n t i Nische Bibliothek dahin abgeführt, und später
tam ei» grosier Theil davo« in den Besitz des b»rühmten Ingol?
siädter Professors, J o h a n n e s Ect, der mit den obigen Ecken
ausser dem N a m e n nichts gemein hü t . S i e h e O e f e l e 3 h l . I ,
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Neider und Feinde, die es <. I . l52Y so weit gebracht, daß
er zu Abensberg eine Zeitlang sogar gesanglich verwahrt
worden. A v c n l i n muß irgendwo eine geistliche Pfründe,
die ihn zum Vrcvicrgebet verpflichtete, innegehabt haben,
weil er in einem seiner Kalender, welchen der secl. Pfarrer
A n t o n N a g e l , ehemaliger Vencfiziat zu Marching bei
Neustadt und großer Alterthumsforscher, in einem Kramla-
den zu Abensberg entdeckt hatte, ausdrücklich und umständ-
lich bemerkte, wann er Krankheits oder anderer wichtiger
Ursachen halber, das Brevier nicht gebetet hat.
Fast 64 Jahre a l t , nahm er durch einer alten Kuplerin
Verhandlung eine Schwäbin zum Weib, die es ihm wie eine
zweite Xantippe recht sauer machte, und ihm nebst einem
Sohne eine Tochter gebar. Endlich ist er zu R<!gcnsburg im
Jahre l55Y den y. Jänner aus Verdruß des Lebens gestorben.
Seine Grabschrift zu S t . Emmeram heißt:
I ) . o . IVl.
^ v e u t i u n » v i r s i n^u la r i e ru6 i t iuuL se
lu i l , Ll>jl>ruui et «tuäiu5i««imu3 > reruiu
2inalnr, «ui H. IVI. »ä puster.
k. est V laus ^auuaiii, ^unn 52luti«
IVI. v . XXXVIIII.
P«ß, «y«. Ein Prokopius ««n »53», «uf dessen Titelblatt ler Hand»
schriftliche Name O s w a l d ab Ecth steht, und welcher gegen-
wärtig in meinem Besitze ist, stammt vielleicht noch aus dcr
Avent in ischen Nerlasscnschaft. View Avcutmische Vüchcr uns
Schriften m«gen aber auch «uf der Vurg z» Randecl zurüclgcbüe«
ben seyn, weil sich der Dechant un» Pfarrer A d a m W o l f s »
be rge r zu EM»«, gest. i. I . i « , , biitcr beklagt, das! l>ei der
Abfeuerung des Ecklosies zu Randect lurch die Lchweden «iele
herrliche iLüchcr und kostbare ManuscnPtü zu Grunde gegangen
sind. Vieh« Pf«rr»Es,m«>lche
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Aventinus große Verdienste um die Literatur zu schil,
dern, und die große Zahl seiner Schriften zu recensiren, ist
die Tendenz des gegenwärtigen Aussatzes nicht.)
x. 01. r. r.
Etwas über
J o h a n n A v e n t i n s
Hausbesitz und Einbürgerung für sich und seine Familie
zu R e g e n s b u r g .
Als Beitrag zu einer vollständigen Geschichte tiefes Gelehrten.
Der Bei fa l l , den eine noch vor Errichtung des hisiori«
schen Vereins für den Regenkreis an einer ehemaligen Woh-
nung des berühmten Geschichtschreibers Av e n t i n befestigt
gewordene Gedenktafel erhielt, war nicht nur ein erfreulicher
Vewcis der Theilnahme an unserer Specialgeschichte, sondern
forderte zugleich zu näherer Erforschung der Lokalität auf,
<n der sich dieser Altvater der Geschichte unserß Vaterlandes
hier häuslich niedergelassen und bewegte. '
Die gewöhnlichen, alten Chroniken bemerken zwar im-
mer, daß J o h a n n e s T h u r m a i c r , von seiner Vaterstadt
Abcnsberg A v e n t i n genannt, in dem Hause des jetzigen
schwarzen A d l e r s auf dem V i e r E i m e r P la tz hinaus,
bei seinem Freunde P r i m s gewohnt habe. Allein schon die
älteste Ausgabe von seinen Annalen, welche 1554 zu Ingo l -
siadt herausgekommen und im Eingang cine Lebensbeschrei-
bung dieses berühmten Mannes cnlhält, bemerkt d k ß , daß,
als er zuerst hierher gekommen und krank gewesen, er dort
w der Familie P r i m s gut aufgenommen und gepslcget
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